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Exemplarische Unterrichtsplanung Darstellen & Gestalten Einführungsjahrgang

Exemplarische Unterrichtsplanung Darstellen & Gestalten für den Einführungsjahrgang

Vorgabe der Handreichung „Darstellen & Gestalten“ für Jahrgang 6: Körpersprache als Schwerpunkt des Unterrichts (= Aspekte der Bewegungswahrnehmung und -gestaltung mit dem eigenen Körper)
Inhaltliche Schwerpunkte:

· Körpersprachliche Präsenz: Körperspannung, nur auf die Rolle bezogene Bewegungen und Reaktionen,

· Körpersprachliche Gestaltungselemente: Körperhaltung, Bewegung, Mimik, Gestik, äußere Erscheinung (Kleidung, Frisur, Kostümierung),

· Grundlegende körpersprachliche Aktionsformen: Stehen, Sitzen, Gehen,

· Dramaturgische Gestaltungsmittel: Übertreibung, Reduktion, Verlangsamung, Beschleunigung,

· Strukturierende Gestaltungsmittel: klarer Anfang, Wiederholungen, Pausen, klares Ende, offenes und überraschendes Ende,

· Bühnenspezifische Gestaltungsmittel: Tableau (Standbild), Formation und Aufstellung, 

· Fachbegriffe: Warming up, Neutralhaltung, Expressivhaltung, Privathaltung, zielgerichtetes Gehen, Bühnenpräsenz,  Bühnengleichgewicht (Tablett), Tempo, Temposkala, Zeitlupe, Freeze, Impuls, Raumwege, Bühnenraum, Publikumsausrichtung, Choreografie. 

Kompetenzen im fachlichen Bereich Körpersprache:

Die Schülerinnen und Schüler können ...
· präsent auf der Bühne agieren und reagieren,

· Neutral- und Expressivhaltungen unterscheiden und in einfachen Formen darstellen,

· körpersprachliche Grundformen zielgerichtet unter vorgegebenen Gestaltungsaspekten aufeinander abgestimmt darstellen,

· dramaturgische Gestaltungsmittel und strukturierende Gestaltungsmittel in ihren Wirkungen beschreiben,

· dramaturgische und strukturierende Mittel in Gestaltungen zielgerichtet einsetzen,

· gestaltete Bewegungsabläufe (u. a. Raum- und Bühnenwege) auf einfache Weise in Form von Skizzen, Symbolen und Kommentaren schriftlich fixieren und dadurch wiederholbar machen,

· grundlegende Fachbegriffe in Bezug auf die Bühnenarbeit erläutern,

· als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen benennen und in ihren Ausführungen beschreiben.

Bereichsübergreifende Kompetenzen:

· themenbezogene Gestaltungsideen entwerfen und beschreiben,

· gemeinsam themenbezogene Gestaltungsansätze entwerfen, 

· unter Anleitung in Gruppen die Präsentation eigener Gestaltungen planen und realisieren,

· geschlechterstereotype Formen von Gestik, Mimik und Körperhaltung und bewusste Alternativen dazu in Gestaltungen realisieren,

· eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten,

· die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten als sachlichen Hinweis einordnen, 

· Arbeitsergebnisse angeleitet in Dokumentationen beschreiben.

Exemplarischer Aufbau des Unterrichts

Zunächst finden in einer Phase der fachlichen Einführung Warm-ups und Übungen zum gegenseitigen Kennenlernen und zum Aufbau einer spielfähigen Gruppe statt. Hier kann nur eine eng begrenzte Auswahl dargestellt werden. Im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte ist eine breite Vielfalt ähnlicher Warm-ups und Übungen zur fachlichen Einführung in „Darstellen & Gestalten“ möglich.
Die hier genannten Warm-ups und Übungen sind auf den Seiten 15 bis 20 wieder-gegeben.
	Kompetenzen
	Unterrichtsinhalte
	Fachbegriffe und Hinweise

	Kennenlernen und Wahrnehmen des anderen

	Kennenlernen und Wahrnehmen des anderen

Kurzvorstellungsrunde / Name und Geste
1. Begrüßungsrituale
2. „Name und Bewegung“

3. Namenskreis
4. „Schlag den Namen“
5. Wer hat den Keks geklaut?
6. „Tauschbörse“
	Siehe auch Warm-ups zum Kennenlernen

	Die Schülerinnen und Schüler können...

· präsent auf der Bühne agieren und reagieren


	Übungen zur Gruppenfindung

1. Molekülespiel / Atomspiel (Körperkontakt)
2. „Alle gehen alle stehen“  (Impulsgehen und Freeze)
3. „1-2-3-4-5 geht“
4. Gruppe durchnummeriert, Gehen durch den Raum, einer sinkt auf Zuruf einer Zahl langsam zu Boden, Gruppe versucht ihn aufzufangen

5. Vertrauensübungen
	Freeze, Präsenz

Siehe auch Übungen zur Körperspannung und Präsenz

Siehe auch Warm-ups zur Zusammenarbeit

	Die Schülerinnen und Schüler können...

· körpersprachliche Grundformen zielgerichtet unter vorgegebenen Gestaltungsaspekten aufeinander abgestimmt darstellen

· gestaltete Bewegungsabläufe (u. a. Raum- und Bühnenwege) auf einfache Weise in Form von Skizzen, Symbolen und Kommentaren schriftlich fixieren und dadurch wiederholbar machen
	Raumwahrnehmung

1. Gehen auf der Raumfläche
2. „Zielgerichtetes Gehen“


	Tablett, Raumwege, Gehen

Siehe fachliche Grundlagen im körpersprachlichen Bereich



	Die Schülerinnen und Schüler können...

· gestaltete Bewegungsabläufe (u. a. Raum- und Bühnenwege) auf einfache Weise in Form von Skizzen, Symbolen und Kommentaren schriftlich fixieren und dadurch wiederholbar machen
	Gangarten

1. „Bärenjagd“

2. Expressives  Gehen

3. Slow-Motion


	Siehe fachliche Grundlagen im körpersprachlichen Bereich

Zeitlupe, Tempostufen



	
	Weiterarbeit

· Nach der fachlichen Einführung in „Darstellen & Gestalten“ erfolgt ein inhaltlicher Impuls, der die weitere Unterrichtsarbeit steuert. Darin können Anlässe aus dem Schulprogramm der Schulkultur, schulische und außerschulische Kooperationsmöglichkeiten, Interessenlagen aus der Lerngruppe und ähnliches aufgegriffen werden. Hier nur einige wenige Beispiele aus einer Fülle von Möglichkeiten:

· jahreszeitlicher Anlass „Halloween“ → UV Geister

· Thema eines Schulfests oder Stadtteilfests „Märkte“

· Jahresmotto „Zukunftswelten“ →UV Begegnung im Weltall

· Klassenfahrt → UV Ferienlager

· Unterwasserwelten / Tiere → UV Ich bin ein Tier

· Zauberwald

· usw.


	Übersicht: Methodenkarten + Ergänzungen 


1. Alternative der Weiterarbeit nach der fachlichen Einführung: Geister überall
	Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler können im körpersprachlichen Bereich …
	Unterrichtsinhalte
	Fachbegriffe und Hinweise



	…körpersprachliche Grundformen zielgerichtet unter vorgegebenen Gestaltungsaspekten

aufeinander abgestimmt darstellen,

… geschlechterstereotype Formen von Gestik, Mimik und Körperhaltung und bewusste Alternativen dazu in Gestaltungen realisieren,

… themenbezogene Gestaltungsideen entwerfen und beschreiben,

… dramaturgische und strukturierende Mittel in Gestaltungen zielgerichtet einsetzen,

… dramaturgische Gestaltungsmittel und strukturierende Gestaltungsmittel in ihren

Wirkungen beschreiben,

… eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten

Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten,

… die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten

als sachlichen Hinweis einordnen,

… gemeinsam themenbezogene Gestaltungsansätze entwerfen,

…gestaltete Bewegungsabläufe (u. a. Raum- und Bühnenwege) auf einfache Weise in Form von Skizzen, Symbolen und Kommentaren schriftlich fixieren

und dadurch wiederholbar machen,

… unter Anleitung in Gruppen die Präsentation eigener Gestaltungen planen und realisieren,

… Arbeitsergebnisse angeleitet in Dokumentationen beschreiben.

… als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen

benennen und in ihren Ausführungen beschreiben,

… als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen

benennen und in ihren Ausführungen beschreiben.

… grundlegende Fachbegriffe in Bezug auf die Bühnenarbeit erläutern,


	Assoziationen, was Geister gerne tun und damit experimentieren

Stoppbilder mit Musik (lebhaft und spannungsvoll): 

· geisterhafte Bewegungen im Raum, wenn Musik stoppt, dann ungewöhnliche Positionen einnehmen

· drei dieser Positionen erinnern und wiederholbar machen

Geistersportarten entwickeln, wie Fliegen, Erschrecken, Verstecken, Geisterballett

Mein Geist hat einen „Tick“ - wiederholbare Gesten entwickeln

Begegnung mit anderen Geistern 

Partnerübungen zum Imitieren von Aktionen (Spiegel, Schatten, Doppelgänger, …)

Räume gestalten durch Stühle/Tücher/Kisten als ungewöhnliche Lebensorte für Geister

Flächen und Raumebenen Geistern zuordnen

Gruppenauftrag mit Präsentation: Geister geistern überall – ein gestalteter Raum, in dem zur Geisterstunde Geister lebendig werden und sich begegnen

Präsentation 
	Motivation zu experimentellem und expressivem Agieren 

Expressive Gestik und Mimik, expressive Körperhaltung

Eindeutige Aktionen/Verlangsamung mit Vergrößerung/ Stopps/ Beschleunigung/

Präsenz/Freeze/

Expressive Gestik und Mimik, expressive Körperhaltung

 / Wiederholung 

Vergrößerung / Verkleinerung / Imitation

Skizzen zu Bewegungsabläufen und zur Raumgestaltung sowie Positionierung von Requisiten 

Requisit (Stühle, Taschenlampe o.ä.)/

Raumwege/

Klarer Anfang, Klarer Schluss

Aktives Zuschauen

Feedback-Kultur 


2. Alternative der Weiterarbeit nach der fachlichen Einführung: Begegnung im Weltall

	Körpersprachliche und übergreifende Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können …


	Unterrichtsinhalte
	Fachbegriffe und Hinweise

	…körpersprachliche Grundformen zielgerichtet unter vorgegebenen Gestaltungsaspekten aufeinander abgestimmt darstellen,

… eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten,

… die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten als sachlichen Hinweis einordnen,

… geschlechterstereotype Formen von Gestik, Mimik und Körperhaltung und bewusste Alternativen dazu in Gestaltungen realisieren,

… als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen benennen und in ihren Ausführungen beschreiben,

…gestaltete Bewegungsabläufe (u. a. Raum- und Bühnenwege) auf einfache Weise in Form von Skizzen, Symbolen und Kommentaren schriftlich fixieren und dadurch wiederholbar machen,

… themenbezogene Gestaltungsideen entwerfen und beschreiben,

… gemeinsam themenbezogene Gestaltungsansätze entwerfen,

… unter Anleitung in Gruppen die Präsentation eigener Gestaltungen planen und realisieren,

… dramaturgische Gestaltungsmittel und strukturierende Gestaltungsmittel in ihren Wirkungen beschreiben,

… dramaturgische und strukturierende Mittel in Gestaltungen zielgerichtet einsetzen,

… Arbeitsergebnisse angeleitet in Dokumentationen beschreiben.

… als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen benennen und in ihren Ausführungen beschreiben.

… grundlegende Fachbegriffe in Bezug auf die Bühnenarbeit erläutern,

… die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten als sachlichen Hinweis einordnen,

… eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten


	Ungewöhnliche Bewegungen entwickeln:

· Fortbewegung auf unterschiedlichen Ebenen

· Isolierte Bein-, Arm- und Kopfarbeit

· Kombination verschiedener isolierter Bewegungen zu einer  ungewöhnlichen Fortbewegung

Gestaltung einer Gruppenfortbewegung unter Verwendung der zuvor erarbeiteten Möglichkeiten hin zu sich deutlich unterscheidenden Alien-Gruppen

Reflexion/Feedback, Auswertung und Überarbeitung: Reduktion und Übertreibung der gefundenen Bewegungsarten hin zu  prägnanten  Bewegungsabfolgen

· Zergliedern der Fortbewegungen in Einzelbewegungen mit Zwischenstopps

· von runden zu eckigen (unnatürlichen), nicht geschlechtertypischen Bewegungen

· Kombination von langsamen und schnellen Einzelbewegungen

· Rhythmisierung der Bewegungen zu Entwicklung von Synchronität in der Gruppe 

· Dokumentation der Ergebnisse in Form von Skizzen der Bühnenwege, Beschreibung der Bewegungsabfolge
Aufeinandertreffen der  unterschiedlichen Aliens, einzeln und/oder in Gruppen

· Planung unterschiedlicher Reaktionen

· Experimentelles Umsetzen der Planung 

· Präsentation der Zwischenergebnisse 

mit anschließendem Feedback

· Überarbeitung und Weiterentwicklung

Ideensammlung für eine Handlung zu einem „Weltall-Stück“, in dem unterschiedliche Reaktionen der Aliens beim Aufeinandertreffen einbezogen werden

· Dokumentation der Planung

Praktisches Überprüfen /Ausprobieren der Umsetzbarkeit der geplanten Handlung

·  Handlung mit den strukturierenden und dramaturgischen Gestaltungsmitteln überarbeiten

· Dokumentation der Arbeitsergebnisse

·  Präsentieren, Feedback, Überarbeiten,

Proben

Endpräsentation

Auswertung 


	siehe „Warm-ups zum körpersprachlichen Bereich“ und

 „Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Körpersprache“ daraus
„27-Punkte-Kubus“

siehe „Fachliche Grundlagen im körpersprachlichen Bereich“ daraus 

· Aufbau einer expressiven Körperhaltung,

· Formation und Aufstellung

- Publikumsausrichtung

Als Kursarbeit möglich

Einsatz Kompetenzraster

- Choreografie

- Bühnenraster/Zeichensysteme erfinden

Als Kursarbeit möglich

siehe Glossar

mögliche Erweiterung durch einfache Kostüm-, Bühnen- und Lichtgestaltung


3. Alternative der Weiterarbeit nach der fachlichen Einführung: Ferienlager 

	Körpersprachliche und übergreifende Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler können …


	Unterrichtsinhalte
	Fachbegriffe und Hinweise



	…körpersprachliche Grundformen zielgerichtet unter vorgegebenen Gestaltungsaspekten

aufeinander abgestimmt darstellen,

… eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten

Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten,

… die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten

als sachlichen Hinweis einordnen,

… geschlechterstereotype Formen von Gestik, Mimik und Körperhaltung und bewusste Alternativen dazu in Gestaltungen realisieren,

… als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen

benennen und in ihren Ausführungen beschreiben,

…gestaltete Bewegungsabläufe (u. a. Raum- und Bühnenwege) auf einfache Weise in Form von Skizzen, Symbolen und Kommentaren schriftlich fixieren

und dadurch wiederholbar machen,

… themenbezogene Gestaltungsideen entwerfen und beschreiben,

… unter Anleitung in Gruppen die Präsentation eigener Gestaltungen planen und

realisieren,

… dramaturgische Gestaltungsmittel und strukturierende Gestaltungsmittel in ihren

Wirkungen beschreiben,

… dramaturgische und strukturierende Mittel in Gestaltungen zielgerichtet einsetzen,

… Arbeitsergebnisse angeleitet in Dokumentationen beschreiben,

… als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen

benennen und in ihren Ausführungen beschreiben,

… grundlegende Fachbegriffe in Bezug auf die Bühnenarbeit erläutern

… die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten als sachlichen Hinweis einordnen

… eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten


	Körperhaltungen und Bewegungsabläufe

Individuelle Begrüßungen und charaktertypische Bewegungsabfolgen entwickeln:

· Begrüßungsrituale, individuelles Begrüßen 

· Individuelles Gehen mit Begrüßungsritual

· Synchrone Bewegungen

· Choreographie entwickeln: Gehen in Kombination mit Richtungswechsel

· Rhythmisierung der Bewegungen zu Entwicklung von Synchronität in der Gruppe 

· Feedback, Auswertung und Überarbeitung der gefundenen Bewegungsarten hin zu  prägnanten  Bewegungsabfolgen

Entwicklung von Rollen innerhalb einer Gruppe:

· experimentieren mit Status und Rolle

· „Leaderfunktion“ aufnehmen

· deutliches Ausspielen übernommener Charaktere (z.B. der/die Schüchterne, der/die Angeber/in, der/die Gelangweilte in kleinen Szenen

· Dokumentation der Ergebnisse in Form von Skizzen der Bühnenwege, Beschreibung der Bewegungsabfolge

Entwicklung einer Spielszene zum Thema „Individuum und Gruppe“:

· Situationen erproben: Einen Raum in Beschlag nehmen, Essensausgabe, Nachtruhe
· jede/ jeder ist anders – alle sind gleich

· Rhythmisierung der Bewegungen zur Entwicklung von Synchronität in der Gruppe 

· Präsentation der Zwischen-ergebnisse mit anschließendem Feedback

· Überarbeitung und Weiterentwicklung

Mögliche Erweiterung:

Umgang mit einem Requisit (Handtuch, Kleidungsstück, Koffer, Spiegel)

· Entwicklung von Synchronität (duschen, abtrocknen, hinlegen, eincremen…)

· Ausbruch aus der Synchronität

Abschiedsrituale

Praktisches Überprüfen /Ausprobieren der Umsetzbarkeit der geplanten Handlung

·  Handlung mit den strukturierenden und dramaturgischen Gestaltungsmitteln überarbeiten

· Dokumentation der Arbeitsergebnisse

· Präsentieren, Feedback, Überarbeiten, Proben

Endpräsentation

Auswertung


	privat, präsent, Körperspannung, Freeze, Tablett, Mimik, Gestik, Impuls, expressive/ neutrale Haltung …

Formation und Aufstellung

dramaturgische Gestaltungsmittel:

Übertreibung, Reduktion, Verlangsamung, Beschleunigung, …

siehe „Warm-ups zum körpersprachlichen Bereich“ und

 „Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Körpersprache“  

-> Statusübungen

· Aufbau einer expressiven Körperhaltung,

- Publikumsausrichtung

- Choreografie

- Raumebenen

Strukturierende Gestaltungsmittel: Wiederholung, Pause 

siehe Glossar

Übertreibung, Reduktion




4. Alternative der Weiterarbeit nach der fachlichen Einführung: „Ich bin ein Tier“ / körperorientierte Rollenentwicklung

	Kompetenzen 
Die Schülerinnen und Schüler können im körpersprachlichen Bereich …
	Unterrichtsinhalte 


	Fachbegriffe und Hinweise

	Neutral- und Expressivhaltungen unterscheiden und in einfachen Formen darstellen.

körpersprachliche Grundformen zielgerichtet unter vorgegebenen Gestaltungsaspekten aufeinander abgestimmt darstellen.
themenbezogene Gestaltungsideen entwerfen und beschreiben.

dramaturgische und strukturierende Mittel in Gestaltungen in ihren Wirkungen beschreiben.

gemeinsam themenbezogene Gestaltungsansätze entwerfen.

... als Rezipienten die körpersprachlichen Gestaltungsmittel von Präsentationen benennen und in ihren Ausführungen beschreiben

… eigene und fremde Gestaltungen und Präsentationen sachbezogen nach eingegrenzten Kriterien und in angemessener Wortwahl bewerten

… die kritische Bewertung eigener Gestaltungen und Präsentationen durch Rezipienten als sachlichen Hinweis einordnen


	· Einstieg mit einem körperorientierten Warm-up, bei dem die Schüler schon ungewöhnliche Bewegungen entwickeln, indem sie z.B. ihren Körperschwerpunkt verlagern und alle drei Ebenen nutzen. 

· Alle Schüler bewegen sich auf Ansage als Tiere durch den Raum, nacheinander z.B. als Katze, Pinguin, Affe, Löwe, Huhn, Stechmücke...

· Phasenweise, geführte, langsame Verwandlung: 

· Du bist eine Katze. Wie bewegt sich eine Katze? 

· Wie schläft sie? 

· Wie reagierst du auf Geräusche?...

· Wie verändert sich dein Blick je nach Gefühlslage?

· Verwandlung in ein anders Tier, zurück in eine Katze...)

· Schüler/innen entscheiden sich für  ein Tier, Anleitung zur zielgerichteten Übertreibung von  Bewegungen und Geräuschen

(z.B. Du schläfst, bist hungrig, liegst auf der Lauer und wirst geärgert...)

· Kleingruppen präsentieren anschließend ihre Tiere in folgenden Situationen:

     Die Tiere sind neugierig, gereizt und greifen sich  

     gegenseitig an...
Weiterentwicklung:
· Alle gehen durch den Raum und improvisieren dabei zu einer vorgegebenen Situation, z.B. „Am Kiosk“. Dabei spielen sie Menschen, die sich in ihren charakteristischen Gebärden wie die vorher gewählten Tiere verhalten (z.B. nervöse, ruckartige, suchende Bewegungen in Anlehnung an ein Huhn).

· Entwicklung weiterer Spielszenen an verschiedenen Orten, mit verschiedenen/wechselnden Stimmungen 

	Motivation zu experimentellem und expressivem Agieren 

(siehe „Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Körpersprache“ daraus „27-Punkte Kubus“)

Rollenentwicklung durch Erweiterung und Differenzierung der körperlichen Ausdrucksfähigkeit

(vergleiche auch: “Fachliche Grundlagen im körpersprachlichen Bereich“ daraus „Expressives Gehen“)

Expressive Gestik und Mimik, expressive Körperhaltung,

eindeutige Aktionen, Verlangsamung mit Vergrößerung, Stopps, Beschleunigung, Freeze...

(siehe „Impulse und Übungen im fachlichen Bereich Körpersprache“ daraus „Impulsgehen und Freeze“)

Als Impuls bieten sich u.U. Textvorlagen an, in denen Tierfiguren spielen, alte Disneyfilme mit Tierprotagonisten wie „Dschungelbuch“  oder die intensive Beschäftigung mit einer Tierart, z.B. mit verschiedenen Fischarten in einem Unterwasserstück.

Übertreibung

Entwicklung und Präsentation einer körperorientierten Rolle mit  charakteristischen Tiergebärden 

Aktives Zuschauen

Feedback-Kultur



Warm-ups und Übungen

Begrüßungsrituale
	Phase/Zeit
	Inhalt/Methode
	Material/Medien Hinweise

	Aufwärmen 

 
	Präsent im Raum gehen, den ganzen Raum nutzen, nicht alle im Kreis gehen
	Präsent = „Scheinwerfer auf Brust“

	Sensibilisie-rung
Imaginations-übungen

 
	L: Begrüße jemanden, den du lange nicht gesehen hast, dann gehe weiter und begrüße eine neue Person in der selben Art und Weise

L: Du bist bei Hofe, adelig. Triff jemanden, begrüße höfisch – vornehm.

L: Du bist beim Arzt und möchtest gar nicht dort sein. Begrüße die Menschen im Wartezimmer. Mach deutlich, dass du gar nicht dort sein möchtest.

L: Stell dir vor, du gehst entspannt spazieren. Grüße die unterschiedlichen Menschen, die du triffst.

… 
	Zu jeder Begrüßungsformel wird begleitend eine passende Musik abgespielt

 

ggf. Requisiten wie z.B. Hüte oder Rollenkarten einbeziehen

	Vertiefung/ Transfer
	Zu zweit ein cooles/ ungewöhnliches /sphärisches Begrüßungsritual entwickeln

Achtet auf die Raumebenen  (oben/mitten/unten) und bezieht verschiedene Körperteile mit ein.
	Partnerarbeit


Namenskreis

Alle stellen sich im Kreis auf. A geht auf B zu und nennt den eigenen Namen. B wiederholt den Namen A s. B geht dann auf C zu und nennt seinen eigenen Namen. Das Spiel dauert so lange bis alle sich im Kreis vorgestellt haben.

Variation: A geht auf B zu und nennt B s Namen. B sagt ebenfalls seinen Namen.
Schlag den Namen

Ausgangssituation: Kreis

A beginnt und dreht sich zu seinem linken Nachbarn B. Beide „schlagen mit der rechten Hand ein“. Dabei nennt A seinen Namen. B wiederholt diesen, dreht sich dann zu seinem linken Nachbarn, klatscht ein und nennt dabei seinen eigenen Namen. C wiederholt den Namen von B, dreht sich nach links zu D und nennt den eigenen Namen, usw.

Zusatz 1:

Klappt der Ablauf, wird das Tempo erhöht.

Zusatz 2:

Nach der Hälfte aller genannten Namen beginnt erneut A und schickt die Namen in die Runde. Somit „jagen“ sich die Namen.

Wer hat den Keks geklaut?

Formation: Kreis 

Ablauf: (Dialog)
A (zeigt auf B): „B hat den Keks aus der Dose geklaut!“ (Hier wird der wirkliche Name von B genannt.)
B: „Wer ich?“

A: „ Ja, Du!“

B: „Niemals!“

A: „Wer dann?“

B (B zeigt auf C): „C hat den Keks aus der Dose geklaut!“

C: „Wer ich?“

B: „Ja, Du!“

 ….. 

(C beschuldigt dann D usw.)

Mit Mimik und Gestik Gefühle beim Dialog verdeutlichen.

Tauschbörse

Jeder nimmt einen persönlichen Gegenstand mit auf die Bühne (z. B. seine Kappe, seinen Schlüsselanhänger, ein Kleidungsstück...). Die Lehrperson eröffnet die „Tauschbörse“.  

Jeder sucht sich einen Partner. Partner stellen sich vor und tauschen die Gegenstände.

Zum Beispiel so:

 „Hallo, ich bin Jennifer und das ist meine Kappe.“

 „Hi, ich heiße Jens und das ist mein Schlüsselanhänger.“ 

Der Gegenstand wird ausgetauscht. Die Partner wechseln. Jennifer stellt sich nun bei einem neuen Partner vor....

„Hallo, ich bin Jennifer und das ist der Schlüsselanhänger von Jens.“....
Molekülespiel / Atomspiel

Ausgangsposition: Tablett

Alle bewegen sich frei durch den Raum.

Die Lehrperson nennt eine Personenanzahl, nach der sich die Kleingruppen möglichst schnell zusammenfinden sollen.

Die entstandenen Kleingruppen erhalten verschiedene Anweisungen (z.B. möglichst wenig (viel) Platz einnehmen; eine möglichst lange Kette bilden; einen Berg bauen; eine Skulptur schaffen, die mit einem Po, drei Händen und drei Füßen den Boden berührt.....).

Nach erfolgter Ausführung der Anweisung löst sich die Kleingruppe für eine neue Runde wieder auf und läuft im Tablett, bis die nächste Gruppengröße genannt wird.
Alle gehen - alle stehen

Alle gehen so lange einzeln und stumm im Raum, bis eine Person stehen bleibt. Die übrigen versuchen möglichst zeitnah ebenfalls zu stoppen. Nach frühestens etwa 5 Sekunden (nicht weniger!) beginnt wieder eine Person zu gehen. Alle anderen folgen möglichst bald. Auch das Gehen muss nun mindestens fünf Sekunden andauern, bis wieder eine Person stehen bleiben darf. Diese Übung sollte mindestens fünf Minuten ohne Unterbrechung laufen.
1-2-3-4-5 geht

Gleichmäßige Verteilung aller Personen im Raum  (Tablett). Alle stehen still in präsenter Haltung. Es gibt keine weiteren Kommandos während der Übung. Eine Person setzt sich in Bewegung, geht zwischen den anderen hindurch und kehrt auf ihren Standort zurück. Pause. Dann führen zwei Personen diese Übung aus. Pause. Dann drei, dann vier, dann fünf. Nun wird die Anzahl wieder vermindert ( 4,3,2,1), bis am Ende wieder alle still stehen.
Bärenjagd

Die Lehrperson oder auch eine Schülerin bzw. ein Schüler übernimmt die Rolle der  Spielleitung.

Die Lerngruppe nimmt Aufstellung im Pulk auf einer Bühnenseite / in einer Raumecke,

Alle wiederholen den Text und die Bewegungen der Spielleitung:

Spielleitung: „Wir gehen heut auf Bärenjagd!“ 

                       Spielleiter marschiert, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Und haben keine Angst!“

Spielleitung marschiert mit entsprechender Mimik/Gestik, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Wir haben Proviant dabei!“

Spielleitung marschiert, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Und auch ein Gewehr!“

Pantomimisches Zeigen des Gewehrs, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Hu, was ist das?“

Erschreckt stehenbleiben, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Ein Wald!“

Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drüber!“

Entsprechend weit ausladende Bewegungen mit den Armen, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drunter!“

Entsprechende Bewegungen, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da müssen wir durch!“   

Ausgestreckter Arm mit erhobenem Daumen, Gruppe wiederholt.  

Spielleitung und Gruppe schleichen durch einen dichten Wald zur gegenüberliegenden Seite und rufen im Gehrhythmus:

 „Knick, knack, knick, knack...“

Spielleitung: „Geschafft!“

Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Wir gehen heut auf Bärenjagd!“

(Text und Bewegungen wie oben, bis: )

Spielleitung: „Hu, was ist das?“  Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Ein Sumpf!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drüber!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drunter!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da müssen wir durch!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung watet durch den Sumpf auf die andere Seite der Bühne/des Raumes, ruft im Gehrhythmus: „Knietsch, knatsch, knietsch, knatsch...“

Spielleitung (dreht sich zur Gruppe): „Geschafft!“

Gruppe wiederholt

Spielleitung : „Wir gehen heut auf Bärenjagd!“

(Text und Bewegungen wie oben, bis: )

Spielleitung: „Hu, was ist das?“

Erschreckt stehenbleiben, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Ein See!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drüber!“

Entsprechend weit ausladende Bewegungen mit den Armen, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drunter!“

Entsprechende Bewegungen, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da müssen wir durch!“   

Ausgestreckter Arm, Spielleitung „schwimmt“ durch den See: 

„Plitsch, platsch, plitsch, platsch...“

Spielleitung: „Geschafft!“

Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Wir gehen heut auf Bärenjagd!“

(Text und Bewegungen wie oben, bis: )

Spielleitung: „Hu, was ist das?“

Erschreckt stehenbleiben, Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Eine Höhle!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drüber!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da können wir nicht drunter! Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Da müssen wir rein!“ 

Alle zusammen, Hände vor den Augen, kommen in der Mitte der Bühne/des Raumes eng zusammen, ertasten die anderen Spieler

Spielleitung: „Es ist weich!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Es ist warm!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Es ist pelzig!“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Es ist der Bäääär!!!!!!!“ (Erschrecken! – Die Gruppe wiederholt)

Spielleitung: „ Zurück durch den See! – Plitsch, platsch, plitsch...“ (Tempo steigern...)

Spielleitung: „Zurück durch den Sumpf! – Knietsch, knatsch, knitsch...“ Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Zurück durch den Wald! – Knick, knack, knick, knack... „Gruppe wiederholt

Spielleitung: „Geschafft!“ Gruppe wiederholt

Anmerkung: Die Rahmenhandlung kann inhaltlich variiert werden und eignet sich u.a. auch als Gruppenaufgabe für die Präsentation verschiedener Gangarten auf unterschiedlichen Untergründen.

Grundlagen der Leistungsbewertung

I. Klassenarbeiten:
Im Lernbereich Darstellen & Gestalten sind die folgenden Klassenarbeitstypen vorgesehen:

A. Gestaltungsaufgabe mit schriftlicher Erläuterung und praktischer Darstellung

B. Bildsprachliche Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung

C. Schriftliche Klassenarbeit ohne praktische Aufgabenteile 

Der schriftliche Anteil der Klassenarbeit darf die zeitlichen Vorgaben der VV zu § 6 APO-S I nicht überschreiten (Klassen 6 und 7: bis zu einer Unterrichtsstunde, Klasse 8: eine Unterrichtsstunde, Klassen 9 und 10: bis zu zwei Unterrichtsstunden).
In Abstimmung mit den organisatorischen Möglichkeiten der Schule kann deshalb zur Einrichtung des erforderlichen Zeitrahmens entweder

· die Dauer der Klassenarbeit um bis zu 60 Minuten verlängert werden oder

· ein vorbereitender praktischer Aufgabenteil als Vorentlastung im Rahmen des Unterrichts ein bis zwei Unterrichtsstunden vor dem Klassenarbeitstermin bearbeitet werden.

II. Sonstige Leistungen im Unterricht:
a) Präsentationen
Das Erreichen fachlicher Kompetenzen zeigt sich schwerpunktmäßig in den Arbeitsergebnissen und Produkten der Schülerinnen und Schüler. Dennoch ist es vor dem Hintergrund des in weiten Teilen projektorientiert angelegten Unterrichts sinnvoll, im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ auch die Beurteilung der Entwicklung von fachübergreifenden personalen und sozialen Kompetenzen in das Gesamtbild der Leistungsbewertung einzubeziehen.

b) Schriftliche Leistungen
· Mappe/Heft als Dokumentation des Lernprozesses (z.B. als Portfolio, Lerntagebuch, Werkstattmappe)

· Kurze schriftliche Leistungsüberprüfung

· Hausaufgabe

c) Mündliche Formen
· Referat/Kurzvortrag/Mitarbeit

Kriterien:
Mündliche und fachspezifische Leistungen besitzen bei der Gesamtzensur im Fach Darstellen & Gestalten ein deutlich höheres Gewicht als die schriftlichen Lernkontrollen. 
Die Bewertungskriterien für ein Produkt bzw. ein Ergebnis müssen den Schülerinnen und Schülern transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die mündlichen als auch für die schriftlichen Formen:

· Qualität der mündlichen und schriftlichen Beiträge

· Quantität der mündlichen und schriftlichen Beiträge

· Kontinuität der mündlichen und schriftlichen Beiträge

· sachliche Richtigkeit

· Rechtschreibung und Grammatik

· Komplexität/Grad der Abstraktion

· Selbstständigkeit im Arbeitsprozess

· Einhaltung gesetzter Fristen

· Ordentlichkeit

· Strukturiertheit, Übersichtlichkeit

· Differenziertheit der Reflexion

· Bei Gruppenarbeiten 

· Einbringen in die Arbeit der Gruppe/Teamfähigkeit

· Durchführung fachlicher Arbeitsanteile

· Kooperation mit dem Lehrenden / Annahme von Beratung

· Präsentationsform

Exemplarische Klassenarbeiten
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Unterrichtsvorhaben „Begegnung im Weltall“
Klassenarbeit Typ A
Grundsätze zur Konzeption einer Klassenarbeit im Zusammenhang des Unterrichtsvorhabens 

Die folgenden Aspekte bieten Orientierung und Auswahlmöglichkeiten für die Gestaltung einer Klassenarbeit in dem thematischen Zusammenhang „Begegnung im Weltall“.

Die konkrete Ausgestaltung richtet sich nach dem Lernstand der Gruppe und dem Zeitpunkt der Klassenarbeit innerhalb des Unterrichtsvorhabens und weiteren Rahmenbedingungen.

Grundlegende Aspekte der Leistungsbewertung in dieser Klassenarbeit (bezogen auf die Kompetenzen der Handreichung):

· Freeze

· Neutralhaltung – Expressivhaltung

· Einsatz von isolierten Körperbewegungen und Gestik 

· Formationen 

· Synchronität in der Gruppe

· Rhythmisierung von Bewegungsabfolgen

· Störung der Bewegung

· Publikumsausrichtung …

Praktischer Teil

· Kontrast von runden und eckigen, sowie langsamen und schnellen Bewegungen

· Bewegungsabfolge auf der Stelle und in der Fortbewegung 

· Darstellung eine Aliengruppe durch einheitliche, gruppenspezifische Bewegungen

· Reaktionen beim Aufeinandertreffen verschiedener Aliengruppen

Schriftlicher Teil

· Skizze der Raumwege in einem Bühnenraster, Aufzeichnen des genutzten Raumes

· Beschreibung der Bewegungsabfolge und der Störung

· Beschreibung möglicher Reaktionen des Aufeinandertreffens und deren Wirkung

Bewertung

Bewertungsgrundlage ist 

· das Ergebnis der praktischen Gruppenaufgabe, mit ausgewiesener Gruppen- und 

Individualleistung, 

· sowie der individuelle schriftliche Teil
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Kompetenzen, die in der Klassenarbeit überprüft werden: 
Die Schülerinnen und Schüler können.... 

... Neutral- und Expressivhaltungen unterscheiden und in einfachen Formen darstellen 

... unter Anleitung in Gruppen die Präsentation eigener Gestaltungen planen und realisieren 

... grundlegende Fachbegriffe in Bezug auf die Bühnenarbeit erläutern 

... gemeinsam themenbezogene Gestaltungsansätze entwerfen 

Thema: Fehlfunktionen und Störungen im Bewegungsapparat

Erläuterung: Stellt euch vor, ihr seid in eurer Gruppe auf einem neuen Planeten gelandet. In der Ferne seht ihr etwas, was ihr euch näher anschauen wollt. Durch die veränderte Atmosphäre  gibt es nach einigen Metern Störungen in eurem Bewegungsapparat. Am Ende landet ihr auf einem magischen Feld, wo ihr euch nur noch auf der Stelle bewegen könnt, dies muss nicht mehr synchron sein.

Aufgabe: Erarbeitet hierzu eine kleine Szene!
Arbeitsschritte: 

1. Wiederholt zunächst in eurer Gruppe (4 - 5) die im Unterricht erarbeitete, synchrone Fortbewegungsart.

2. Entwickelt die Störung im Bewegungsapparat. Diese kann sich auf verschiedene Arten zeigen:


Eine eurer Einzelbewegungen


- wird langsamer


- wird abgehackt


- wird ganz schnell immer wiederholt


- fällt aus und wird durch ein Freeze ersetzt


- wird ersetzt durch eine neue, unpassende Bewegung.

3. Legt in der Gruppe fest:

· Wo startet ihr in eurer Ausgangsfortbewegung?

· An welcher Stelle beginnt für alle gleichzeitig die Störung?

· Wo befindet sich das magische Feld? 

Auf dem magischen Feld kann jeder von euch seine eignen Störbewegungen im eigenen Tempo haben.

Beendet die Szene mit einem Freeze, gleichzeitig oder nacheinander.
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Unterrichtsvorhaben „Begegnung im Weltall“
4. 
Schriftlicher Teil:
Einzelarbeit: Jeder zeichnet seinen Weg in das Bühnenraster ein.

Kennzeichne dabei den Anfangspunkt, die Stelle, an der die Störung beginnt und das magische Feld als Endpunkt mit unterschiedlichen Farben oder unterschiedlichen Zeichen.


Bühnenraster

	
	
	

	
	
	

	
	
	



Publikum

Erkläre hier die von dir verwendeten Zeichen z. B.:



Anfangspunkt



Stelle, an der die Störung beginnt



magisches Feld
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Unterrichtsvorhaben „Geister“
Klassenarbeit Typ A
Grundsätze zur Konzeption einer Klassenarbeit im Zusammenhang des Unterrichtsvorhabens 

Die folgenden Aspekte bieten Orientierung und Auswahlmöglichkeiten für die Gestaltung der Klassenarbeit in dem thematischen Zusammenhang „Die Geister erwachen um Mitternacht“.

Die konkrete Ausgestaltung richtet sich nach dem Lernstand der Gruppe und dem Zeitpunkt der Klassenarbeit innerhalb des Unterrichtsvorhabens und weiteren Rahmenbedingungen.

Grundlegende Aspekte der Leistungsbewertung in dieser Klassenarbeit (bezogen auf die Kompetenzen der Handreichung):

· Freeze

· Neutralhaltung – Expressivhaltung

· Einsatz von Mimik und Gestik  

· dramaturgische Mittel

· Additiv z.B. Raumnutzung, Zusammenspiel mit anderen Geistern, …

Schriftlicher Teil

· Beschreibung der Wirkung von Gestik und / oder Tempo für den Geist

· Aufzeichnen des genutzten Raumes /  Raumwegs  /  der Raumebenen während der Präsentation (oder vorher: der geplanten Raumnutzung)

· Beschreibung des Unterschieds zwischen Neutral- und Expressivhaltung

Praxis

· Improvisation  „Geistern um Mitternacht“ 

· Darstellung eines eigenen „Geisterprofils“ nach Vorgaben

· ( evtl. bei GA: Beachten des Zusammenspiels, Einbringen von Erschrecken, Nachlaufen, Verstecken…)

Bewertung

· Bewertungsgrundlage ist die konkrete Aufgabenstellung für den Einzelnen bzw. den Einzelnen in und mit der Gruppe.

· Schwerpunktsetzung auf den Praxisteil
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Kompetenzen, die in der Klassenarbeit überprüft werden: 
Die Schülerinnen und Schüler können.... 

... Neutral- und Expressivhaltungen unterscheiden und in einfachen Formen darstellen 

... unter Anleitung in Gruppen die Präsentation eigener Gestaltungen planen und realisieren 

... grundlegende Fachbegriffe in Bezug auf die Bühnenarbeit erläutern 

... gemeinsam themenbezogene Gestaltungsansätze entwerfen 

 

 

Thema: Geisterstunde im Schloss 

 

Erläuterung: Der Ort für die Geisterstunde ist eine Schlossruine, die zum Beispiel durch sechs Stühle, Stoffe und Lichter gestaltet ist. Er ist der Treffpunkt der Geister. 

 

Praktische Aufgabe:
1.  Die Gruppe (max. 5) steht zu Beginn in Neutralhaltung auf der Bühne. Entscheidet in der Gruppe die Anfangsformation (im Tablett, als Reihe, V, …).

2.  Die Mitternachtsglocke schlägt. Die Geister erwachen und geistern herum. Jeder Geist hat eine eigene typische Bewegungsart und eine Geisterstimme / seinen eigenen Geistersound.

3.  Die Geister begegnen und begrüßen sich auf besondere Geisterart. Danach spielen sie ein gemeinsames Spiel: durch die Wand Laufen, Verstecken, Verfolgen, …. Hierbei gleichen sich ihre Bewegungen an.

4.  Beim letzten Glockenschlag erstarren die Geister in einem gleichzeitigen Freeze.

 

Schriftliche Aufgabe:
1.  Beschreibe den Unterschied zwischen Neutral- und Expressivhaltung am Beispiel deiner Darstellung.

2.  Welche Bewegungen (Arme, Beine, Kopf, Fortbewegung) sind typisch für deinen Geist?

3.  Erkläre deine eigene Rolle in dem gemeinsamen Spiel. 
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Bewertung der Klassenarbeit 

Name…………………………………
Datum: 

	Gruppenleistung


	++
	+
	-
	--

	Die Präsentation beginnt mit einer deutlichen Formation.
	
	
	
	

	Die Geister begrüßen sich auf Geisterart.
	
	
	
	

	Ein Geisterspiel wird an den gemeinsamen Bewegungen gut erkennbar.
	
	
	
	

	Die Szene zeigt ein klares Ende.
	
	
	
	


	Einzelleistung bei Vorführung
	++
	+
	-
	--

	Du zeigst in der Anfangssequenz die Neutralhaltung.
	
	
	
	

	Du zeigst im weiteren Verlauf der Szene Expressivhaltung.
	
	
	
	

	Du zeigst deutliche und verschiedene Geisterbewegungen.
	
	
	
	

	Du passt deine Bewegungen dem gemeinsamen Spiel an.
	
	
	
	

	Im Schlussbild zeigst du ein deutliches Freeze.
	
	
	
	


	Schriftliche Einzelleistung 
	++
	+
	-
	--

	Der Unterschied zwischen Neutral- und Expressivhaltung ist herausgestellt.
	
	
	
	

	Die Bewegungen sind deutlich beschrieben.
	
	
	
	

	Das gemeinsame Spiel und die eigene Rolle sind erklärt.
	
	
	
	


Gesamtnote:
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Unterrichtsvorhaben „Das Ferienlager“
Klassenarbeit Typ A
Grundsätze zur Konzeption einer Klassenarbeit im Zusammenhang des Unterrichtsvorhabens 

Die folgenden Aspekte bieten Orientierung und Auswahlmöglichkeiten für die Gestaltung der Klassenarbeit in dem thematischen Zusammenhang „Das Ferienlager“.

Die konkrete Ausgestaltung richtet sich nach dem Lernstand der Gruppe und dem Zeitpunkt der Klassenarbeit innerhalb des Unterrichtsvorhabens und weiteren Rahmenbedingungen.

Grundlegende Aspekte der Leistungsbewertung in dieser Klassenarbeit (bezogen auf die Kompetenzen der Handreichung):

· Körpersprachliche Präsenz

· Neutralhaltung – Expressivhaltung

· Freeze

· Tablett

· Äußere Erscheinung (Bühnenkleidung, Frisur…)

· Einsatz Mimik und Gestik 

· Rhythmisierung von Bewegungsabfolgen

· Publikumsausrichtung …

Praktischer Teil der Schülerleistungen

· Gestik , Mimik und Körperhaltung in einer eigenen Gestaltung realisieren

· Bewegungsabfolge auf der Stelle und in der Fortbewegung 

· Reaktionen beim Aufeinandertreffen verschiedener Ferienlagerbesucher

Schriftlicher Teil der Schülerleistungen

· Skizze der Raumwege in einem Bühnenraster, Einsatz von Symbolen

· Beschreibung der eigenen Rolle, Hervorheben des Typischen an dieser Rolle

Bewertung

Bewertungsgrundlage ist 

· das Ergebnis der praktischen Gruppenaufgabe, mit ausgewiesener Gruppen- und  Individualleistung, 

· sowie der individuelle schriftliche Teil
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Thema: Unterschiedliche Charaktere begegnen sich

Kompetenzen, die in der Klassenarbeit überprüft werden:  

· Neutralhaltung – Expressivhaltung

· Einsatz von Mimik und Gestik, dramaturgische Mittel

· Raumnutzung (z.B. Tablett), Zusammenspiel mit anderen Personen

Erläuterung: Ihr spielt unterschiedliche Schülerinnen und Schüler im Alter von 14 bis 16 Jahren mit unterschiedlichen Charaktereigen-schaften, wie sie im Unterricht geübt wurden. Sie treffen nacheinander in einem Ferienlager ein. Sie begrüßen sich (jeder mindestens eine weitere Person). Sie stellen ihr Gepäck ab und beschäftigen sich still mit ihren Sachen, bis sie die Zimmer beziehen dürfen.
Aufgaben:

1. Sprecht in der Kleingruppe ab, wer welchen Charakter spielt. Alle Charaktere müssen deutlich unterschiedlich gespielt werden (z. B. der/die Schüchterne, der/die Freundliche, der/die Angeber/in,  der/die Gelangweilte, der/die Überdrehte o. ä.). Die Körperhaltung und Begrüßung muss zum jeweiligen Charakter passen.

2. Legt fest, wo ihr auf der Bühne startet, welche Bühnenwege ihr nehmt und wo ihr aufeinander trefft.

3. Legt typische Bewegungen fest, die euren Charakter zeigen.

4. Findet eine Position auf der Bühne (Tablett), in der ihr eurer Beschäftigung weiter nachgeht, bis das Zeichen zum Beziehen der Zimmer kommt.

5. Schriftlicher Teil:

a. Zeichne deine eigenen Bühnenwege und markiere den Platz für die Begrüßung(en) und den Ort deiner stillen Beschäftigung.

b. Nenne deine Rolle. Beschreibe, wie du das Typische deiner Rolle hervorhebst.
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Arbeitsblatt für Aufgabe 5.a.

Einzelarbeit: Jeder zeichnet seinen Weg in das Bühnenraster ein.

Zeichne deine eigenen Bühnenwege und markiere den Platz für die Begrüßung(en) und den Ort deiner stillen Beschäftigung.


Bühnenraster

	
	
	

	
	
	

	
	
	



Publikum

Erkläre hier die von dir verwendeten Zeichen: z. B.
Schlurfen
                          

in Tempo 1
           

stolzes Gehen

        
      
 in Tempo 6  

fröhliches Hüpfen 

      

 in Tempo 3
               



Platz der Begrüßung   

               



Ort der stillen Beschäftigung

Evaluation des Unterrichts

Folgende Fragen sollen die Fachlehrer sich nach jeder Unterrichtsreihe stellen:
· Sind die angestrebten Kompetenzen mit den Unterrichtsvorhaben erreichbar und sind sie erreicht worden?

· War die zeitliche Planung angemessen und durchführbar?

· Ist der kontinuierliche Aufbau von Fachbegriffen, Fachmethoden, Fähigkeiten und Fertigkeiten abgesichert?

· Sind Jahrgänge unterrichtlich überfrachtet oder unterfordert?

· waren die Arbeitsschritte und die Bewertungskriterien und damit die Ziele der Unterrichtsreihe für die Lerngruppe nachvollziehbar/transparent?

· Welche organisatorischen Anforderungen, welche inhaltlichen Aspekte müssen beachtet und eventuell verändert werden?

Eine Revision wird frühestens im Abstand eines Durchgangs vorgesehen (je nach Schulorganisation nach den vier Jahren WP-Unterricht in den Jahrgängen 7-10 oder nach 5 Jahren WP-Unterricht in den Jahrgängen 6-10).

Hinweis: Dieses Unterstützungsmaterial für „Darstellen & Gestalten“ wurde im Landesinstitut für Schule "QUA-LiS.NRW" von einer Arbeitsgemeinschaft erfahrener Schulpraktiker ausgearbeitet. Es führt exemplarisch aus, wie Schülerinnen und Schüler in das Fach eingeführt werden können (je nach Schulorganisation für den Einführungsjahrgang 6 bei fünf Jahren WP-Unterricht in den Jahrgängen 6-10 oder für den Beginn des Einführungsjahrgangs 7 bei vier Jahren WP-Unterricht in den Jahrgängen 7-10).
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